
gehen, sondern um Literatur. Als
Grundlage hat Baerbock dafür drei
Lieblingsbücher dabei. Ihre Aus-
wahl allerdings macht den Zugang
über die Ästhetik sofort schwierig:
Sie hat ein Sachbuch über eine Welt
ohne Menschen und einen Roman
über afghanische Frauenschicksale
mitgebracht. Die Texte spielen ihr
einpolitischesKernthemanachdem
anderen zu: Klima, Gerechtigkeit,

Völkerrecht und so weiter.
Dabei hat man aber nie den Ein-

druck, Baerbock würde die Litera-
turkirche mit einem Rednerpult ver-
wechseln. Sie bleibt zwar bei ihren
Themen, stellt aber lieber Fragen
als für ihre politischen Antworten zu
werben. Beispielsweise kommt das
Gespräch auf den ewigen Konflikt
der Grünen, ob der Mensch oder der
Planet im Zentrum stehen müssen.

TfN-Schauspielerin Michaela Allendorf liest im Literaturhaus St. Jakobi Passa-
gen aus der Bücherliste von Grünen-Bundesvorsitzender Annalena Baerbock.
Auch Landesbischof Ralf Meister lauscht. foto: chris Gossmann

Sie skizziert beide Positionen, be-
zieht aber keine – Meister fragt auch
nicht nach. In dieser Hinsicht ge-
lingt das Konzept des Abends: Die
Politikerin kann als Expertin auftre-
ten, die aber nicht gleich um Be-
kenntnisse zu politischen Lagern
gebeten wird.

Baerbock bleibt vor allem Exper-
tin. Sie erzählt, was sie an den Bü-
chern interessant findet, liefert
spannende, sachliche Ausführun-
gen. Erst beim letzten Buch wird der
Abend etwas spielerischer. Anhand
eines Romans von Astrid Lindgren
kommen Meister und Baerbock,
beide Eltern, auf Kinder zu spre-
chen. Der Bischof sehnt sich leicht
melancholisch nach der kindlichen
Unbeschwertheit. Baerbock da-
gegen wird zum Schluss offener, re-
det gerne über Kinder. Sie will von
der Empathie der Kinder lernen und
steckt damit das Publikum emotio-
nal an. Jetzt schließt es sie ins Herz,
applaudiert sofort für Empathie.

Info Baerbocks Bücherliste: Khaled
hosseini „tausend strahlende son-
nen“, astrid Lindgren „ferien auf salt-
krokan“, alan Weisman „Die Welt oh-
ne uns“.

Club VEB zeigt:
Iron & Stone – Stoner
Hildesheim. Der club VeB hat am
mittwoch, 18. Dezember, iron &
stone in das Loretta der Kultur-
fabrik eingeladen. Beginn 21.30,
einlass 21 uhr, eintritt frei, spen-
den erwünscht. iron & stone ist
eine fünfköpfige Doom-/stoner-
rockband aus hildesheim und
hannover. im september ist die
neue eP „You can’t stop What’s
coming“ auf hand-of-Doom-re-
cords erschienen. art

Theater über
Zwangsarbeit
in Hildesheim
Hildesheim. 40 Schüler/innen
der 12. Klassen der Robert-
Bosch-Gesamtschule haben
sich intensiv mit Spuren und Be-
richten aus der Zeit des Natio-
nalsozialismus auseinanderge-
setzt. Die Szenencollage „Ver-
gessen sollen sie uns nicht“, Er-
gebnis dieses Recherchepro-
zesses, wird am Mittwoch, 18.
Dezember, um 19 Uhr in der
Rasselmania Fabrikhalle wie-
deraufgeführt.

Im Mittelpunkt des Theater-
projekts stehen die Geschich-
ten der Zwangsarbeiter/innen.
Die theaterpädagogische und
künstlerische Leitung haben
Reiner Müller, Sinje Kuhn und
Tom Martens. art

BÜHNE
8.45 und 11.15 Uhr: „Die schöne und
das Biest“, stadttheater.
19 Uhr: „Die schlangenbande“, hör-
spiel live, f1, stadttheater.

MUSIK
21.30 Uhr: Josef Goetzl & friends,
thav, Güntherstraße.

KINO
Thega-Filmpalast: „Black christ-
mas“ 18.30, 20.30 uhr; „Jumanji: the
next Level“ 14.30 uhr; 3D 17.15, 20
uhr; „Der Kleine rabe socke 3“
14.30, 16.30 uhr; „hustlers“ 20.30
uhr; „Die eiskönigin 2“ 14.30, 17.15,
20, 3D 15, 17.45 uhr; „Last christmas“
17 uhr; „Das perfekte Geheimnis“
14.45, 17.45, 20.15, 20.30 uhr; „Joker“
19.45 uhr; „everest“ 14.45 uhr; the-
ga-filmkunst „Wenn fliegen träu-
men“ 15, 17.45, 20.30 uhr.

termine

Kellerkino zeigt
„Das Ende der Welt“
Hildesheim. Der französische film
„einfach das ende der Welt“ be-
schließt am morgigen Dienstag
das Kellerkino. in dem familien-
drama von regie-Wunderkind
Xavier Dolan brilliert frankreichs
schauspielerelite. Die Vorstellun-
gen beginnen um 17 und 19.30
uhr im riedelsaal der Volkshoch-
schule am Pfaffenstieg. ran

in kürze

Hörspiel live im F1
des Stadttheaters
Hildesheim. „Die schlangenban-
de“ erzählt die wahre Geschichte
des 93-jährigen Willi sievers, der
als angeblicher Widerstands-
kämpfer 1944 in alfeld hinter Git-
ter kam. Die gleichnamige hör-
spielproduktion von radio ton-
kuhle unter Leitung von silas
hintze wird am heutigen montag
ab 19 uhr live im f1 des stadt-
theaters aufgeführt. Der eintritt
ist frei. art

Bewegend:
Weihnachten
à la Maybebop
A-Cappella-Quartett
gefällt im Audimax

E r weiß, was er will: Spaß, Sex
und seine Freiheit. Seine
verheirateten Freunde aber
sagen: Morgens nicht allein

aufwachen, den Partner gut kennen
und die eigenen Macken ungestraft
ausleben dürfen – das ist viel, viel
besser. Zu seinem 35. Geburtstag
soll Robert nun endlich erkennen,
dass jetzt Ehe angesagt ist, findet
seine „Company“.

Fast zweieinhalb Stunden lang
lässt sich das Geburtstagskind bei
der Premiere im Stadttheater Vor-
und Nachteile der Ehe im wahrsten
Sinn durch den Kopf gehen. Seine
Gedanken und Erinnerungen wer-

denimMusical„Company“vonAlt-
meister Stephen Sondheim leben-
dig – und bringen die Bühne im
Stadttheater zum Vibrieren.

Ein Wirrwarr der musikalisch-
theatralischen Art, das sich aller-
dings in großen Teilen nicht er-
schließt. Denn manchmal scheint
das Treiben um Robert auch Realität
zu sein: Der Geburtstag wird von
den Freunden mit Torte und Ge-
schenken viermal gefeiert, mal ist
Robert dabei, mal nicht. Manche
Geschichten laufen auf zwei Ebe-
nen ab, die Einheit von Ort, Zeit und
Handlung ist aufgehoben.

„Company“ stammt aus dem
Jahre 1969 und erzählt keine durch-
gehende Geschichte, sondern setzt
sich aus mehreren Episoden zusam-
men, die Librettist George Furth ur-
sprünglich als sieben Einakter ent-
worfen hat. Diese Geschichten über
vier Ehepaare und drei Einzelperso-
nen werden durch die Auftritte der
Company, der Freundesschar, be-
gleitet und kommentiert.

Regisseur Werner Bauer (sehr er-
folgreich in Hildesheim mit „Erwin
Kannes“) versucht angestrengt, in
dieses frühe Musical von Erfolgs-
komponist Stephen Sondheim
Schwung und Aktualität reinzu-
bringen. Das gelingt mal mehr, mal
weniger. Die Episoden sind relativ
statisch, die Handlung versprüht
den Charme der 70er: Ein mit 35
Jahren nicht verheirateter Mann,
freie Liebe,Gras rauchen und homo-

sexuelle Neigungen waren viel-
leicht in den Siebzigern Schocker.
Das wird auch nicht aktueller durch
Handys, Whatsapp-Nachrichten
und Dating-Apps.

Ein langer und oft langweiliger
Abend, an dem mehr oder minder
platte Witzchen und ein bisschen
Slapstick für Lacher im Publikum
sorgen. Ein Abend, bei dem die
spritzigen Choreografien von Anni-
ka Dickel und die munter aufspie-
lende MusicalCompany aber mit
der verworrenen und wenig zeitge-
mäßen Handlung versöhnen.

Auch die gekonnt aufspielenden
Musiker unter Leitung von Andreas
Unsicker können keine Klarheit in
das Treiben bringen. Die Songs bie-
ten wenig Abwechslung, der Sound
wird von den Bläsern dominiert und
ist vor allem laut. Nach der Pause
bleiben einige Plätze im Zuschauer-
raum leer. Der Beifall nach fast drei
Stunden ist lang und freundlich.

Mit viel Tempo – Symbol für die
Hektik der Großstadt New York –
hetzt Werner Bauer die 14 Darsteller
(davon fünf Gäste) über die leere,
durch das Blau wie eine Unterwas-
serwelt wirkende Bühne, der Aus-
statterin Esther Bätschmann mit
einem Karussell aus Wänden zu im-
mer neuen Auftrittsorten verhilft.

Im Wohnzimmer von Sarah
(drahtig: Mary C. Bernet) und Harry
(Gerald Michel) wird Robert Zeuge
eines sehr körperlichen Geschlech-
terkampfes, auf dem Balkon von Su-

san (Lisa Maria Hörl) und Peter (Jo-
hannes Osenberg) offenbart letzte-
rerschwuleNeigungen.UndbeiRo-
bert im Schlafzimmer werden (völ-
lig überzogen) verschiedenste Sex-
praktiken mitApril (FlorentineKüh-
ne), einer seiner drei Dating-Partne-
rinnen, vorgeführt. So richtig warm
wird man mit diesen klischeebela-
denen Figuren nicht.

Erfolgreich bedienen vor allem
die Frauen der MusicalCompany
ihre Rollen: Elisabeth Köstners Pa-
nikattacken im Vorfeld ihrer Hoch-
zeit und ihr grandioser Sprechga-
lopp zu „Die Hochzeit fällt heute
aus“ machen Spaß. Sandra Pangels
erster Marihuana-Trip als elegante
Jenny kommt cool.

Die freche HipHopperin Martha
von Charlotte Katzer agiert körper-
lich, rund ihre Stimme in „Und wie-
der kommen Hundert aus der U-
Bahn herauf“. Herrlich naiv Floren-
tine Kühne als Stewardess April
(„Barcelona“). Mit dem schönsten
Song („Auf all die gnädigen Frau-
en“) und der schönsten Stimme des
Abends beeindruckt Bettina Meske
als abgebrühte Joanne.

Der etwas steife und blasse Fin
Holzwart als heiratsunwilliger Ro-
bert beeindruckt vor allem durch
seinen gut sitzenden roten Anzug,
der wie ein roter Faden durch den
Abend führt. Immerhin.

Info eine weitere aufführung in die-
sem monat ist am 18. Dezember.

Zum Geburtstag eine Frau
Musical-Premiere „Company“ bietet im TfN viel Stoff, aber wenig Erkenntnis

Von Martina Prante

So gestellt wie das Foto wirkt auch die Inszenierung des Musicals „Company“ von Werner Bauer im Theater für Niedersachsen. foto: Jochen Quast

Literatur in Zeiten des Bundesvorstands
Kann Grünen-Chefin Baerbock im Gespräch mit Ralf Meister über Kunst statt über Politik sprechen?

Hildesheim.Welche Bücher – welche
Ideen und Stories – helfen der Grü-
nen-Bundesvorsitzenden Annalena
Baerbock, sichdie Weltverständlich
zu machen? Am Freitagabend
spricht sie im ausverkauften Litera-
turhaus St. Jakobi mit Landesbi-
schof Ralf Meister über Literatur.
Zwar lese sie im Moment vornehm-
lich Pressespiegel, Gesetzesent-
würfe und Twitter-Posts, aber sie sei
voller Wertschätzung für die ruhige
Lektüre eines guten Buches, einer
der besten Wege zum „Raustreten
aus der Hektik“.

Zu Beginn fragt man sich, wie
sehr Baerbock heute aus ihrer Rolle
als Politikerin heraustreten wird.
Während Meister sich immer wie-
der nachdenklich auf seinem Stuhl
vor- und zurücklehnt, sitzt Baerbock
kontrolliert und aufrecht, wie in
einer politischen Fernseh-Talk-
show. Der dicke Wintermantel, den
sie auf der Bühne trägt, wirkt dabei
zusätzlich wie eine Rüstung.

Meister versucht, das Gespräch
zum eher Intimen zu lenken. Heute
solle es eben nicht um Politik oder
boulevardeske Fragen zur Person

Von Phillip Kampert

kritik für eilige

MusicalCompany ★★★★★

Regie ★★★★★

Bühne/Kostüme ★★★★★

Choreografie ★★★★★

Die Band ★★★★★

★★★★★ überragend
★★★★★ sehr gut
★★★★★ gut
★★★★★ durchschnittlich
★★★★★ enttäuschend

Hildesheim. „Isch backe Kekse
braun und schmücke Gummi-
baum. Mit viel Lametta sieht er
aus wie Silbertraum.“ Diese in-
zwischen Kult gewordene
deutsch-türkische Integrations-
blödelei des A-cappella-Quar-
tetts Maybebop durfte beim
Weihnachtskonzert am Freitag-
abend im Audimax der Uni na-
türlich nicht fehlen. Auch der
versoffene Lobpreis „Gelobet sei
Jesus und Mariacron“ zum Ende
eines zunehmend alkoholisier-
ten Heiligabends bediente die
Spaßerwartung auf das Beste.

Das aber war nur eine der vie-
len Facetten,mitderdievierSän-
ger immer wieder Beifallsstürme
ernteten. In einer intelligenten
Mischung aus herrlich albernen
Blödeleien, tiefsinnigen musika-
lischen Geschichten und flott ar-
rangierten alten Weihnachtslie-
dern schufen sie eine faszinie-
rende Atmosphäre zwischen me-
ditativer Stille und lebendig
groovendem Entertainment.

So ging der anrührende Song
über einen alten Mann in der

Heiligabend-Messe direkt zu
Herzen. Mucksmäuschenstill
war es beim Kirchenlied „Wir sa-
gen euch an den lieben Advent“,
zu Beginn des Abends mit jazzi-
gen Harmonien aus den vier
Ecken des Saales gesungen. Die
barocke Melodie „Es kommt ein
Schiff geladen“ intonierten sie
mit spirituellem Ernst.

Und während des leisen spa-
nischen Liedes über die Glocken
von Bethlehem kam es zu einem
regelrechtenFlashmob.EinVier-
tel des Publikums erhob sich un-
aufgefordert und wurde spontan
zum wohlklingenden Back-
ground-Chor. Bewegend.

Ensemblegründer Oliver Gies
vollbrachte eineMeisterleistung
improvisierten Reimens. Aus
spontan zugerufenen Worten
wie Möhrensalat, Ölwechsel,
Rattenfänger, Sollbruchstellen-
erzeuger baute er eine fast logi-
sche Reggae-Satire über Boris
Johnsons Wahlsieg und den Bre-
xit.

Und dann war da noch das
bös-ironische Lied über die vom
Punsch durchglühte Oma, die im
Schnee vom Rentier des Santa
Claus zu Tode gerammt wurde.
Für Maybebop der Beweis, „dass
es den Weihnachtsmann wirk-
lich gibt“.

kunst des Beatboxing
Nicht nur die qualifizierte Pro-
grammgestaltung sorgte für
einen umjubelten Abend, son-
dern auch die Präsentations-
kunst der vier Sänger: traumhaf-
te Intonationssicherheit, ge-
konnte Close-Harmony-Arran-
gements, Jazzimprovisationen,
klassischer vierstimmiger Chor-
satz und ausgefeilte Kunst des
Beatboxing. Das alles gewürzt
mit witzigen Zwischenmodera-
tionen, lockerer Performance in
Comedy-Qualität und ausgeklü-
gelter Lichtregie.

Eine grafische Sonderklasse
waren dabei die kreativ gestalte-
ten Videoprojektionen, die syn-
chron zur Musik eine weitere
Bühnendimension eröffneten.
Einziger Audio-Fehler: die Sei-
tenplätze des Saales blieben
akustisch unterversorgt.

Als Schlusspunkt dann der
nachdenklich philosophierende
Song „Ich wünsche mir ein neues
Lied“ für eine verständlich er-
zählte Weihnachtsbotschaft.
Wunsch erfüllt. Denn der Abend
selbst lieferte dazu bereits anre-
gende Beispiele.

Von Claus-Ulrich Heinke

Maybebop im ausverkauften
Audimax. foto: Werner Kaiser

Was bedeutet 2025
für Hildesheim?
Hildesheim. hildesheim ist auf der
shortlist: in stammelbach Bau-
und Wohnwelten, marheinekestra-
ße 21, wird unter dem titel „Das
nenn’ ich ’ne entscheidung“ am
mittwoch, 18. Dezember, ab 18.30
uhr die entscheidung im Wettbe-
werb zur deutschen Kulturhaupt-
stadt mit Gästen aus Politik, Ver-
waltung, Kultur und der stadtge-
sellschaft diskutiert. moderiert
wird der abend von tan Çaglar.
musik gibt es von Braun & Die
Kalkmänner und der Kuddel-ren-
ner-Bluesband. eintritt frei. art
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